
Worte esu an die ecclesia viatorum
Betrachtungen Joh 14, 1G

Diese orte stehen den Abschiedsreden esu Sie sınd Abend VOTLr

SCINEIN ode gehalten Jesus 1aßt Jünger alleın Er wIird nıcht mehr
0! sSıchtbarer Gestalt heı ihnen 1001 WIC bısher Sie werden alleın den Weg
uUrc dıe Welt finden I1LUSSeN Fın Abschnitt ıihrem en D

ihrem Beruf hebt amı Jesus weıiß wWwWas edeutet, der Welt
stehen Diıie Jünger WISSEeN noch N1IC. Er hat bısher VOL ihnen gestanden,
gleichsam den Wınd der Urc. dıe Geschichte aufgefangen. Hınter
SE1INEN Rucken S1Ie geborgen. eiz hoört diese sichtbare Führung uf
Nun rustet S1IC 1Ur diesen Gang 4UusSs Das ıst wohl dıe Bedeutung diıeser
OoOTlie Sie gelten N1IC. 1U fur die Jünger Sıe gelten SCHAaAU ebenso fur
dıe Gemeinde, dıe UrcC aqall diıe Jahrhunderte hındurch auch diıesen Gang hat
tun INUusSSenN und noch Iun wIrd Sı1e gelten darum uch fuüur uns TUr dıe
(Gemeinde der heutigen Zeıt dıe ihren Weg durch dıie Welt finden mMu.

Es ist den Jüngern wohl 5  » unzählıgen unter uNs, daß SIeE

das, wWas Welt ist noch Sar NIC. rTecC gesehen hatten DIie Welt kann auch
großen Harmlosigkeıt VOT u15 lıegen S1e kann TeIZEN und locken

und vieles versprechen Nıcht DUr der einzelne Mensch auch die Gemeinde
lebt zunäachst 111er SEWISSCH Naırvıtät dem Urteil uber das, was

dıe Welt ist ber Kreuze Jesu. da werden den Jungern ZUuU ersten Mal
die bgrunde offenbar, dıe dıe Welt nthält Es ist die Welt, der dıe
Mächte der Sunde losgelassen sınd dıe Jesus ans KTeuz bringen DIie Mächte
der Bosheit und der Lüge, dıe em äahıg sınd dıe das Heılıgtum mıt
Füßen treten, dıe Gottes Liebe lästern, diıe den, der ıihnen dıe Rettung bringt
anl Kreuz schlagen So ist die Welt ESs ist dıe Welt der dıe äachte des.
Todes herrschen, der der 'Tod das letzte Wort hat. es, wWas der
Welt lebt und webt, uch das estie und höchste, sturzt schließlich den
großen Abgrund, der es verschlingt.

Da INUusSseN dıe Junger hineıin Durch diese Welt muß dıe Gemeinde ihren
Weg iinden Durch diese Welt ILUSSEN uch WIT Heutigen uULNseIenNn Weg
finden Wiıe selten eın Geschlecht en WIL lernen INUSSCIL, wWwWas dıese
Welt edeute en gleichsam dıe Fratze der Welt A schauen bekommen.
Es kann el wohl das Herz erschauern Man kann den Mut Velr-

leren, diıesen Weg gehen, und doch wIırd keinem erspart
Es ıst verständlich daß dieses bschiedswort zunachst eın Tost- und

Der, derErmutigungswort ISTt; „Kuer Herz erschrecke nıcht
S1e€ durch das hbrausende eltmeer gehen heißt hınter dem das andere
fer nıcht sehen 1ST, spricht ihnen Mut

Es geht Jesus el N1IC. IU  — das außere Schicksal daß S1e6 da un2e€e-

Wer ist -ährdet hindurchkommen ESs geht das iNlNere Schicksal
stande, dem Gewoge den Kurs einzuhalten, diıe arneı behalten., daß
a ]] die obenden Mächte ıhn innerlich Nn1IC. umwerifen un HTr.c Drohungen

Diıese großen Gefahren deutet Jesus mıiıt denun: ockungen verfuüuhren
Worten ‚Glaubet Gott und glaubet mıc h‘“ Wer
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die achte der Welt 4A12 seinem Leıbe und an seiner Seele L spuren he-
kommt, der kann den Glauben Al ott verlieren. Man sıieht seiın Walten Ja
nicht. Man sS1e ur die anderen ächte, dämonische, menschlıche, dunkle,
entsetzliche Schicksalsmächte. Wo ist W enn die Sturme der Welt-
geschichte kleines Lebensschifflein ergreıfen und hıin- und herschleu-
dern, entstie doch In jedem menschlichen Herz dıe Not des Zweifelns: Ich
kann nıcht mehr glauben Es ist dies die stereotype Antwort, dıe fast be1l
jedem seelsorgerıschen espräc. mıt den VO Schicksal schwer getroffenen
Menschen einem entgegentönt. Jesus sıeht diese Anfechtung. S1ie ist ıhm
selbst nıcht unbekann Es ist schon In TIrost für die Menschen, cdıie darın
stecken, daß s1e voraussıeht. Er begegnet 1INT mıt seinem Wort Glaubet

ott. So aqals ob a  Nn wollte: Ich weıß, daß unmögliıch scheinen
wird, den Glauben die Weltregierung Gottes festzuhalten Ihr werdet
her dıe Herrschaft des Teufels glauben der 19808 die menschlichen
Mächte sehen, denen ihr ausgelijefert seld, und dennoch gebe 1IC. euch das
eec glauben. ( L aßt diesen Glauben en Fr-
fahrungen ZUum TOLZ nıcht fahren, mas alles, wWwWas ihr erlebt, uch dem
widersprechen.

Und fügt hinzu: Glaubet ın m- ch ! Er ist der, In dem dıe
reitende Liebe Gottes in dieser Welt erschienen ist ott ist nıcht 1U der.
der In seiner Allmacht Kandelt und oft in unbegreiflicher W else handelt, SON-

dern ist der Heiland dieser Welt, der Retier. W er In dem Gewoge der
Weltgeschichte ste. der bekommt oft VO. dieser Liebe nıchts
sehen, kann schon INr iITTe werden un wIıird uch iıhr ITTe. Gegen-
uüuber den Maächten des Bösen ist dıe 1e Gottes scheinbar eın hılfloses
Dıng. Und dennoch sollen S1e daran festhalten. Es ist das Geländer, das
uber den Abgrund fuührt Er ist dennoch Heiland und ist dennoch
der Welt Heıland Mag 1Im einzelnen es unklar se1ın und bleiıben, dieser
große TUunNndion darf durchkliıngen uUrc. ihre Wanderung durch diıe Welt

Und u  — rustet SIE 1m einzelnen fuüur diese Wanderung AUS. Das erste,
Was ihnen gıbt, ist, daß ıihnen das Ziel ze1g Damlit eın wunder-
bares 16 auf den Weg Der Weg fuhrt N1IC. Ins Sinnlose, In Blaue hın-
ein, verliert sıch nıicht 1m absoluten Dunkel, WIe unNns, dıe WIT uns auf
der Wanderschaft befinden, scheınt. Es ist der Weg 1n des Vaters
Haus. Nıcht eın fremder, unbekannter Ort, sondern dıe Heırmaft:
der sS1e uUurc ihn, ıhren Herrn und Meıister, auch ıne Heımat finden duürfen.

Es ist das große 1rostwort für dıe Miıllıonen Heımatlose, dıe nirgendwo
mehr eine Bleibe finden, ıne Stätte, WO S1e selbstverständlıch ıngehören,
S1ıEe als das, S1e sınd, aufgenommen werden; sS1€e mıt ihrer Art nıcht
mehr als Fremde azustehen brauchen, nıC. mehr Zuzugssperre herrscht,

NC mehr, wI1e VOT jedem uberfuüullten EKısenbahnzug, überall heißt
Es ist schon besetzt. W er eute auf den Straßen der Welt qals eimatloser
wandert, der erlebt tausendfältig, daß uüuberall 1m besten 1U eın
Geduldeter ist, unzählige Male eın Nicht-Geduldeter. In der Welt ıst kein
Platz für uns, aber ın des Vaters Haus sınd viıele Woh-
nun$SE€eN. nNnier Mens_éhen ist INa Aur dort willkommen, INAan einer
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“ bestimmten. Art entspricht. Wer ihr nicht entspricht, kann sehen, WOo
bleibt. Gottes Herz un Haus ıst nıicht VO  _ solch menschlicher Art Zu Hause
ist mMan dort, INna. sein kann, w1e MEa  ; ıst. In der Fremde stößt InNnäa  j

sıch der anderen Art. So wıe Gott den unendlichen- Reichtum der Ver-
schiedenheit geschaffen hat, hat diese unendliche der Verschieden-
heit uch atz in seinem aterhaus Diıie Wanderung Urc dıe Welt ist
also wıirklıch ıine Wanderung nach Hause, in dıe Heımat, un In 1Ne€e
Heimat, die llllls keine acht der Welt mehr nehmen kann.

Das Vaterhaus ist ber wohl nıcht DU indıyıduell gemeınt, als Heimstätte
für den einzelnen, In dıe bei seinem ode einkehrt, ist jel weiter
gemeint. Es ist 1m Grunde SE  m  n asselbe, wWas das „Reich Gottes‘®®
besagt. Zum Vater gehört das Haus, Z König das Reich, sind andere
Ausdrücke füur 1eselbe Sache. Es ist nıcht eın anderer ÖOrt, sondern ein
NeEUeTr Zustand Es ist nıicht 16858  — das Ziel für den einzelnen, sondern das Ziel
für die ganze Welt. Jesus spricht davon, daß wiederkommen und uns

heimholen wird. Da stie als Ziel, die NECUEC Welt Vor ugen, ıIn der Sıunde un
Tod abgetan se1ın werden, und dıe darum eın aterhaus seın wırd fuür die
vielen. Solange diese beiden achte herrschen, geht Heimat immer wıeder
verloren. eımat kannn unter dem Haß der Menschen ZU Hölle werden. Wo
die Angehörigen aussterben, wiıird S1e ZU Fremde. Wo ber ott den
Hımmel un die NEUE rde schafft, in denen Gerechtigkeıt wohnt, da -wird
der Mensch TST 1m wahren Sinne des W orts Hause sein. Dahın geht diıe
Relise, nicht zurück, sondern vorwarts. „Denn, die olches sagen, die geben

verstehen, daß S1e eın Vaterland suchen. Und ZWAaT, s1ie das gemeint
hätten, VO.  - welchem s1e ausgezOSeN, hatten S1e Ja Zeıt wieder UuMmMzZzZu-

kehren. Nun ber begehren S1E eines besseren, nämlich eines himmlischen.
Darum schamt sich ott ihrer nıcht, heißen ıhr Gott;: denn hat ıhnen
1ne Stadt zubereitet” (Hebr. 11, 14—16). Das Nn CI WOILEGI| Geschehen,
In dem WIT dahintreıiıben, hat dieses große Ziel Das ist die Verheißung, dıe
über der Geschichte der Menschheit STIEe

ber das Zukunftsbild der ewigen Jeimat dai'f N1ıcC gesehen WEeTI -

den hne Jesus. Er ist der Mittelpunkt. Das Vaterhaus ist 19858  +— Vaterhaus,
WENN UuNnSs dıe Stätte ereıtet., un Kiındern Gottes, versöhnten Men
schen gemacht hat. Ihn kannten die Junger, sS1e haben Vertrauen ıhm,
Urc. iıhn ist ıhnen der ater uch veriraut. Er ist OZUuSsasen die einzig
wirklich bekannte Größe 11 Vaterhaus Darum alleın kann ıhm der Gang
dorthin uch wirklıiıch als Heimkehr erscheinen; wWwI1]1e auf der Erde
schon geworden WAar In seiner Nachfolge, wıird dort Ziele SeIN:
Wo ist, da sınd S1Ee Hause. S1e en ın seiner Nachfolge seine Art,
seinen els kennengelernt, S1Ee sınd nach seinem Bilde geprägt worden. So
wIie dıe 1m Kreise Jesus in der tmosphäre dieses TeIsSES sich Hause
fühlten, dürfen sie darum auch WIssen, daß sS1e sıch In des Vaters Haus
heimisch fuüuhlen werden. Es wird ıhnen wirkliıch Heimat sein; ber NU.  d

denen, die sSein FKıgentum geworden sınd. Wenn In der eutigen Zeıit,
Eltern un!: Kınder vielfach quseinander ger1ıssen Sınd, die Kınder wıeder
den Eltern zurückfinden, geht ja nıicht darum, daß S1eC ın ihre wifkliche
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Heirhat zurückkehren, aber sıe kehren Zzu denen zurück, die ihnen die Heimat
e schaffen. Darum ist solch ıne Heimkehr, wWwIıe sS1e unzählige durch Gottes
Gnade jetzt erleben dürfen, obwohl ıne Fahrt einen unbekannten ÖOrt
dennoch. wirkliche Heimkehr. So darf dies Ziel, des Vaters Haus, auch‘ vor
den ugen der Jünger stehen ber nıicht u  jn VOTLT den Jüungern damals, SOM-
dern VOTLT all den unzählıgen, die durch alle Generationen hındurch seine
Jünger und Gottes Kinder geworden ind Es kreıist dıe N Verheißung

das Wort Ich w ıll jeuch HLItT nehmen, auf daß ihr
seı W iıch bın Und gılt nicht nur für die einzelnen, sondern
ebenso für das Sanze, die Gemeinde, dıe iın ihm den Herrn und Meiıster und
Heiland gefunden hat.

50 iıst der Weg nıicht mehr eın Gang 1Nns Ungewisse. Er ist, WEeiln auch
nıcht In en Einzelheiten siıchtbar und deutlich, OCn als anzes be
trahlt Vo der wunderbaren Gewißheit: ESs ist der Weg In das Vaterhaus,
In das Jesus ıhnen vorangeht. Darum kann ihnen cn W 0 ıch
>ıngehe, das wıGt ıhr, und d e Weg wıd+t iıhr auch. ber
die Not des Weges durch die Welt ın das Vaterhaus ist damıt noch nıcht
rehoben T’homas, der nuüuchterne Realıst, sS1e die VOT ihm llegende Wiırk-
ichkeıit als eın wdgendes Meer, durch das keıin Weg un: Steg führt. Es ist
dasselbe Empfinden, das WIT 1mM Hıinblick auf die VOT uns Jjegende Zukunft
haben. Sie ist völlıg verhangen. Keıin menschliches Auge durchdringt s1e.
Es kann einem der Mut entfallen, wWenn INa  — die Wirklichkeit sıeht, die darın
tobenden Mächte, die alle ıch unNns wenden, das ungeheure Chaos, das
keine mensc.  ıche Derechnung ubersehen kann. Vor diesem absoluten Dunkeil
ist die Frage verständlich Wıe können WIT de Weg wıssen?
Schon die kleinste Entscheidung ıst un unsäglich schwer gemacht, weıl
WIr den Weg nıcht übersehen. An jedem Kreuzweg der Entscheidung ühren
die Wege auseinander, der ıne vielleicht In den Jod, der andere eıiner

Existenz, der ine vielleicht ZUr endguültigen Trennung VO  —; den Deıinen,
daß WIT nıe mehr ZU kommen, der andere vielleicht INn eın
Familienleben, der ıne vielleicht ın diıe furchtbarsten Anfechtungen, In denen O
WITL 1m Leiden erliegen und unser Glaube Schiffbruch leidet, der andere viel- Dleicht wieder auf gebahnte Wege, UunNns die Sonne der göttlıchen Liebe euchte
Und da gıbt Jesus ihnen den zweıten TOS Nıcht INU. das Zıel, uch den Weg hat

ıhnen gezeigt LCH bın der Weg und dıe Wahrheit und da
Leben Nıemand kommt u mnm Vater.denn uUurc“c maıch. Das
bedeutet, daß nıicht IU  — VOoO Wege TE Er gıbt ıhnen ' keine Anweisung,
WIe ma  —; handeln muß, durchzufinden, sondern selbst ist der, der
YTOTLZ se1Ines Heımganges un scheinbar 1M Wiıderspruch miıt dem Erstgesagten
Nun doch als ine sroße Wirklichkeit, die dıe Junger erlebt aben, S1E selbst
durchführt. In der Verbundenheit mıt 1  m, In der Gemeinschaft mıiıt ıhm, gibt

IN Durchfinden Dabei ist nıcht ıne mystische Gemeinschaft gedacht,
sondern In erster Linıie wohl das, wWas den Menschen, die ıhm
kamen, immer als erstes gegeben hat, nämlich die Vergebung. Er hat sS1e mıiıt
Gott versoöhnt. Und tut immertfort ufs eUuUe€e auf dem Wege durch das
Leben .bei allem Straucheln und Fallen. So finden sS1e den ater, jeder PeI-
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sönlich fuüur sich, schon hıer, dann ber auch die Gewißheit, daß der an
Lebensweg Gott, dem Vater führt. Es ıst die Erfahrung, die Johannes
nachher ın dıe W orte gefaßt hat Aus seilner Fülle haben WIT alle M  IN  N
Gnade un (Gmade Wıe der We  I> außerlich verläuft, ist a nıcht das Ent-
scheidende. Wir le.  ba  en vielleicht vıel sechr (rewicht darauf, welche VOo  ;

den verschiedenen sıiıch darbiıetenden Möglichkeıten WIT 1m FEınzelfall waäahlen
Das Entscheidende lıegt darın, daß WIT den Weg, den WIT gehen haben,
als versohnte Menschen gehen. Da fuhren dann oft uch die We:  (n
diıe In die tıefe Not hıneinführen, ZU ater, Ja gerade S1e.

ber dıe OTtie Sınd nicht NUr indiıviduell, für den einzelnen gemeınt.
Jesus spricht immer In der eNrza Er weist den Jüngern den Weg Sie
sind der Kern der zukünftigen Gemeinde. nd wWenn Johannes diese Worte
Jesus In den Mund legt, sıecht schon auf eın Stück eges zuruck, das
dıe Gemeinde ist. Er spricht Au der Erfahrung der Gemeinde
heraus. Das ist das richtige daran, daß INa  - hıerin Gemeindetheologıe gesehen
hat In der Gemeinschaft mıiıt Jesus se1n, edeute dann immer uch ıIn der
Gemeinschaft seiner Gemeinde. Der Weg Zu Vater wIird gefunden In der
Gemeinde Jesu, die iıhn ZU Herrn hat und deren Schicksal Die
erste Christenheit hat sıch Sar N1IC. vorstellen können, w1ıe mögliıch sel,
durch die Wiırrniıs der Weltgeschichte durchzufinden, ohne eın Hineingestellt-
werden In diese Gemeinschaft der Seinen. Dıese atsache gıbt ihnen dıe
freudıge Gewıßheıt, daß S1e ZUuU Ziele finden. S1e gehören ZU. eTrde, die der
gute Hırte fuüuhrt. Es ist dıe Erfüllung des salmwortes Der Herr ist meın
Hırte, MI1r wIrd nichts mangeln. Und ob ich schon wanderte 1mM finstern Tal,
urchte 1C. keın Ungluck; denn du bıst bel mir, deın Stecken un Stab TOsten
mich Es gıbt eın wıunderbares Biıld, das dıe alte Christenheit für diese 4 af-
sache gebraucht hat Die Gemeinde ıst gleichsam das Schiff, In dem dıe
Ghlieder die Passagiere sınd, un das Urc die ungestumen ogen des Welt-
HieeTrTes hindurchgelenkt wIrd dem Gestade der Heımat. Nur In diesem
Schiff gelangt INa hın. Alleın hineingeworfen In dıe ogen, geht Ina  —; unter.

Gerade in der furchtbaren Vereinzelung un Vereinsamung, in die die
einzelnen durch das Auseinanderger1issense1n, UrCcC. dıe Zerstreuung gesturz
sınd, wıird das ZU.  I großen Aufgabe, dıe WIT hler fur diese irdısche Zeıt VOL

uns sehen: Daß WIT gesammelt werden ZU Gemeıilnde Jesu, daß WIT mitein-
ander und durcheinander werden, zurechtgebracht, gestärkt, qauf-

Und das durch Gottes Hilfe geschieht, Jesusgerichtet werden.
Christus, der Lebendige, obwohl Unsichtbare, uns ammelt seiıner
Gemeıinde, und WEl 1U  — wel der dreı sınd, die versammelt sınd in
seinem Namen, da darf der vereinzelte und vereinsamte ensch eiwas erleben
VoNn der Geborgenheıit, VOoO der Zuversicht, daß auf dem Wege ZU Ziel
ist. In der Gemeinde esu ist Je und Je dieses Bewußtsein lebendig geworden.
Es geht wirklich alles darum, daß S1€e unter uns gesammelt wiıird und WIT

ihr versammelt werden. Nıcht 1Im kiırchenrechtlichen Sınne, sondern ıIn
dem Sinne, w1e die Apostelgeschichte VO den verängstigten un innerlich
zZerTrissenen Jüngern schildert, die Urc den Auferstandenen MN-

geschlossen werden seiner Gemeinde.



Es ist nıcht Nur’ ein außerliches Gefüh‚rtseän. uch das gehört dazu. ber
das entscheidende ist das innere Geführtsein 1m Einzelnen und 1m Ganzen.
Und WAar uUuTrCc dıe Wahrheit Jesus ist der Weg, weiıl die Wahrheit ıst.
ort wirksam wird, dıe Gemeinschaft mıiıt ihm besteht, da tehen
WIT als laubende un als Gemeinschaft, da steht der einzelne ın seinem
Leben und das N Zusammenleben 1n dem Lichte seiner Wahrheıit. Da
wITrd die unde, das wWas unlls VO. alier scheıdet, was u1ls hındert, ın das
Vaterhaus kommen, rucksichtslos bıs In das letzte ON enbDbarTr Dieses Sich-
s<{ellen der Wahrheit nennt das Neue Testament uße Es ist auch hier keine
bloße Passivıtät, sondern eın bewußtes Sichstellen ın das Licht, in das Ge-
richtetwerden ber die uße ıst 1m Neuen Testament ıne freudıge An-
gelegenheıt, S1e ıst Umkehr A Jesus, der nıcht 1Ur das Böse offenbart, SON-

dern uch die heilenden achte er rettenden Laebe Gottes; das ist die
andere Seıite der Wahrheit. Beıldes ıst In ıhm eINs. Es findet nıe eın
Mensch Gott, ohne daß die Wahrheit in dıesem doppelten Sinne iıhm
wırksam wIrd.

Es ıst kein gradliniges Aufwärtsgehen, das uns WIE  A ın dulecı jubilo Z

Pforte der Heiımat tfuhrt Der Weg ist fur menschliches Tieben durch-
brochen Urc. den unübersteigbaren Abgrund des Todes Die, dıe Jesus ge-
nÖören, werden noch In besonderer Weise dadurch gekennzeichnet, daß S1e
durch ihren Gegensatz ZUuU  — Welt Leıden und Sterben provozlieren,. Da ste
der einzelne Mensch immer wieder VOTL dem absoluten Dunkel, aınter dem

Er steht iın demmenschlich gesehen keine Fortsetzung mehr gıbt.
Dunkel bei jedem ekenntnis seiner Süunde Er sS{ieE in dem tiefen Dunkel
beım eigenen Sterben, hiınter dem dıe rHortsetzung N1ıC. sıiıchtbar wird. ber
auch die Gemeinde als (jaanzes erlebt immer wiıeder anstia des gradlinigen
Aufstiegs das Sterben, den Untergang. S0 hat Jesus den Wesg der Seinen
UrCc. dıe Weltgeschichte gesehen. So gestaltet sıch uch immer wieder
in der Wiırklichkeıit. Es ıst, als ohbh durch die ac des es qalle Ver
heißungen VO. Ziel un Weg zunichte werden. Was hılft das alles, WCI]TI.
v1r, die WIT die Träger der Verheißung sınd, nıcht mehr da sınd?

IchDarum der TOst, hne den dıe anderen OTie alle ırreal waären:
bın das Leben. Wer mıch glaubt, der wırd en In der
Ausweglosigkeit, beım Bekenntnis der eigenen Schuld entste w1e€e eın Wun
der eın Lebensanfang, wirkliches en. Aus dem Engpaß, der Sack-
, In den das menschliche en schließlich hineingerät, gıibt UU  —

Nıemand wırd ucheinen Ausweg Urc. ıhn, den Auferstandenen
2a u meıner Hand rTerBen: und iıhr werdet nımmermehr
umkommen, und iıch gebe euch das ew1lge en Das g1ıil
auch für diıe Wege der Gemeinde durch die Weltgeschichte, durch qlles
Sterhben und Zerschlagenwerden un Zugrundegehen hindurch. ne dem
gabe keinen We. ZUI11 ater. So ber darf dıe ewıßheit Aaus dem Glauben

ıhn immer Ne  e entstehen Du iust mMIr kund den Weg Z1u. Leben, Vo dır
ıst Freude dıe un hebliches Wesen deıiıner echtien ewiglich!

Lübeck Dr Girgensohn


